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Schriftliche Anfrage von Rolf Kuhn (SP) vom 31.1.2007:
Verkauf des ehemaligen Schulheims für Hauswirtschaftskurse in Madulain GR, allfällige Vernachlässigung der
Sorgfaltspflicht
 
Von Rolf Kuhn (SP) ist am 31.1.2007 folgende Schriftliche Anfrage eingereicht worden:
 
Am 21. September 2005 bewilligte der Zürcher Gemeinderat den Verkauf eines ehemaligen städtischen Schulheims in Madulain/GR an die Evergreen SA, eine
Oberengadiner Briefkastenfirma („c/o Wieser & Wieser AG, Treuhand- und Revisionsgesellschaft, 7524 Zuoz“). Besitzer der Evergreen SA ist der italienisch‐
schweizerische Treuhänder Paolo Floriani mit Geschäftssitz in Lugano-Paradiso, dessen geschäftliche Aktivität, soweit sie öffentlich einsehbar ist, im Aufbau und
Betrieb eines komplizierten Netzes verschiedenster Finanzgesellschaften besteht.
 
Im Verlauf der Kommissions- und Ratsverhandlungen wurde vom Schreibenden wiederholt darauf hingewiesen, dass das, was über den Eigentümer der Evergreen
SA in Erfahrung gebracht werden könne, nicht sehr vertrauenerweckend sei. Auf die Frage, ob die Liegenschaftenverwaltung bzw. das Finanzdepartement die
Käuferschaft genügend unter die Lupe genommen hätten, um sicher zu sein, dass der Kaufpreis für die erwähnte Liegenschaft nicht aus unlauterer
Geschäftstätigkeit stamme, lautete die Antwort jeweils, dass gegen den Käufer keinerlei diesbezügliche Vorbehalte bestünden. In der italienischen Zeitung
„Corriere della Sera“ hingegen wurde der Mann, dem die Stadt Zürich ihre Immobilie in Madulain für 1,7 Millionen Franken verkauft hat, kürzlich so beschrieben:
 
„Im Skandal, bei dem gegen den Elektronikriesen Siemens wegen schwarzer Kassen in der Höhe von 420 Millionen Euro und Schmiergeldern von 200 Millionen
Euro ermittelt wird, taucht auch der Name eines bekannten Exponenten der Mailänder Oberschicht auf: Paolo Floriani, der im schweizerischen Lugano gemäss den
Ermittlern das entscheidende Drehkreuz zu sein scheint für die aus München stammenden und für viele Orte auf der Welt bestimmten Bestechungsgelder, mittels
Gesellschaften, die alle zu ihm zurück führen....Paolo Floriani (lebt) teils in Italien, teils in Lugano, wo er seit über zwanzig Jahren seine Basis hat und von seiner
doppelten Staatsbürgerschaft profitiert. Von der Schweiz aus dirigiert er verschiedenste Gesellschaften, von denen einige ihren Sitz auch ausserhalb der Schweiz
haben, wie zum Beispiel die drei, die verdächtigt werden, die korruptiven Machenschaften bei Siemens unterstützt zu haben und von denen eine in den USA und
zwei in Österreich domiziliert sind.“
 
(Lo scandalo che ha portato il colosso dell’elettronica Siemens a essere indagato per fondi neri ammontanti a 420 milioni di euro e 200 milioni di tangenti, vede
anche comparire il nome di un noto esponente della borghesia milanese. II Paolo Floriani che in Svizzera, a Lugano, sembra essere, secondo gli inquirenti lo
svincolo cruciale per le mazzette provenienti da Monaco di Baviera e destinate a molte parti del mondo attraverso società riconducibili proprio a Floriani...Paolo,
diviso tra l'ltalia e Lugano dove ha base da più di vent'anni tanto da godere dei benefici del doppio passaporto. Dal territorio confederale Paolo Floriani governa
diverse società, alcune di queste anche basate fuori dalla Svizzera, come nel caso delle tre che gli investigatori sospettano aver servito agli interessi corruttori di
Siemens, che hanno sede negli Stati Uniti e, due, in Austria.)
 
Am 13. Dezember 2006 publizierte auch die Süddeutsche Zeitung einen Artikel über die sogenannte Siemens-Schmiergeldaffäre: „November 2004: Die
Staatsanwaltschaft in Liechtenstein eröffnet Ermittlungsverfahren... gegen den Unternehmer Paolo Floriani aus der Schweiz und gegen eine weitere Person. Die
Vorwürfe lauten: Untreue, Geldwäsche, Bestechung....Floriani soll als Treuhänder eingeschaltet gewesen sein, damit der Name Siemens bei bestimmten
Zahlungen nicht auftaucht.“
 
Einen Tag zuvor hatte das deutsche Nachrichtenmagazin „stern“ Folgendes geschrieben: „Floriani – beziehungsweise dessen Firma Finrex SA – stellte nach der
derzeitigen Aktenlage vier Firmen zur Verfügung, drei aus den USA und eine aus Wien, mit denen Beraterverträge für Siemens geschlossen wurden... Und bei allen
war Paolo Floriani zeichnungsberechtigt. Auf die Konten dieser Firmen floss offenbar ein nicht enden wollender Strom von Siemens-Millionen. Anschliessend
hoben die Tessin-Freunde das Geld wieder ab, um es nach Einschätzung der Beamten bar an Leute zu übergeben, die geschmiert werden mussten.“
 
In diesem Zusammenhang bitte ich um die Beantwortung folgender Fragen:

1. Teilt der Stadtrat die Meinung, dass öffentliche Körperschaften wie die Stadt Zürich gehalten sind, bei Grundstückverkäufen an Privat die Rechtschaffenheit
der Käuferschaft, die legale Erwirtschaftung des Kaufpreises usw. besonders sorgfältig abzuklären?

2. Falls ja: Teilt der Stadtrat die Meinung, dass beim erwähnten Verkaufsgeschäft die erwähnte Sorgfaltspflicht vernachlässigt wurde? (So hätte im Vorfeld des
Verkaufs bereits eine einfache Internet-Recherche zu berechtigten Zweifeln bezüglich der Käuferschaft führen können – eine solche ist allerdings, aus
welchen Gründen auch immer, offensichtlich unterblieben.)

3. Welche Abklärungen bezüglich der Seriosität des Käufers und der Quellen, aus denen er den Kaufpreis finanzieren würde, unternahm das
Finanzdepartement vor dem fraglichen Verkauf ganz konkret?

4. Bewegte sich die Detailliertheit dieser Abklärungen im normalen Rahmen, waren sie intensiver oder im Gegenteil kursorischer als sonst üblich?
5. Welche Aspekte des Verkaufsgeschäftes kamen beim Treffen des Finanzvorstandes mit dem nachmaligen Käufer in Chur zur Sprache? Waren dabei

insbesondere auch die Geschäftstätigkeit des Dottor Floriani und die Herkunft des Geldes, das seine Evergreen SA der Stadt bezahlen würde, ein Thema?
6. Gedenkt der Stadtrat, aus den gemachten Erfahrungen Lehren zu ziehen, was die Abklärung der Integrität potentieller Käuferschaften und der Herkunft der

für städtische Liegenschaften bezahlten Gelder betrifft? Falls ja, welche? Falls nein: Weshalb nicht?
 
Mitteilung an den Stadtrat.


